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tä) bin ber ©üfteler ©djreier
Unb fdjäfee mit frobem ©inn,

©afj iaj ein ©djroeiaerbürger
S3on ©otteSgnaben bin.

SBei unS gebt'S aumeilen audj ruppig
Unb redjt gragôfjlerifcfj au,
©ann glätten fidj aber bie SBeEen

Unb naajber gibt's roieber Stuîj

SSber im Stuffenreidj braufjen,
©aS gebt mir burd) SJtarf unb 33ein;
3d) mödjt' roeber gat nodj SBitte,
Ober fonft fo ein Stuffe fein!

6eheirnrats-5Clirtscbaft.
Unfere cSebeimräte *

Oha, biefe fönigftdje" 83eamtenforte gibt's bei uns bodj
nidjt!'

SBremfen, bremfen! mein lieber ©ibgenofj. ©enn roenn'S eine
©ubmiffton" auf 83 u nbeS b a h n f dj ro el t e n für 750,000 granfen gtbt,
eS aber geb, ei m bleibt, roer unb au roefdjem SßreiS er bie ßieferung non
ber Dbermaterialoerroaltung befommt, fo *

Sßerbammt, fo gäb'S D b ermat er t alo er ro al t u ng 8 © eb e im
täte?!/'

Unb ift bas nidjt ein fdjöner langer ©ttel?"
©eroifj, fo lang roie ber 3oPf- .*

®a8 roirb ftimmen!"

© ö dj ft e n 8 roillfommene grauen unb gräulein!
©8 fömmt nun eben bie 3dt/

mo baS ßanb fajneeroetfj überaogen
roirb mit ber garbe meiner 3ung=
fräutidjfeit, unb baber miU idj 36nen
einige SBoblgemeinbeiten belebrenb
mitteilen, roie ©ie ftdj bei ber fom=
menben Kälte flejben unb non aHer
3J(ännliajfeit fern batten follen unb
idj fage bafjer, roie ©ie bafjer font*
men mögen, Stalte güfje gibt eS

bloS, roenn man mit ©ubjeften fpa=
jtert, bie ©udj mit mäfferigen Slugen
angtofeen, aber bie ©auptgefaljr liegt
in falten ©änben. ©a triumphiert
innerlidj fo ein SJtenfdj, unb benft
an ben bummen ©prudj: Statte

©änbe, roarme ßiebe 1" ®a fönnet ibr aber (Sure ginger prädjtig roärmen
burdj ein paar ftäftige £)^x\eiqert. ®ie ©änbe in einen SJtuff au fteden,
ift nidjt ratfam. 3dj fetber habt brinn einmat einen unoerfajämten ßtebeSs

brief obne Unterfdjrift gefunben, ber midj nodj jefet aünbrot madjt. ©in
anbermaf ftedte oerfebentltd) eine ßiebeSerflärung in meinem SJÎuff, bie
nidjt einmal an mid) abrefft»rt roar, roaS midj fo ergrämte, bafj tdj jefet
nodj babei erblaffen fönnte, Stedjt biete ©anbfdjube oon ßeber follte jebe
tragen, bie niajt ein ßeber ift, ba bürfen bie Sterle fajon brüden, fie ent=
beden roeber falte nodj roarme ßiebe. SJon übrigen ßelbeSbebedungen
reben roir nädjftens, inbem idj midj beftenS aur Staajabmung empfehle.

©afür ift immer ja ba: ©ulalia.

unhcl oder anbei?
©urdj beS StuffenreidjeS ©unlef bridjt ftdj, lautet baS ©emunfef,
ßidjteS greibeitSfterngefunfel.
Ob baS nidjt ein bloS ®eptänfef? gurdjt oor ©tjnamitgeftänfel,
SBetdje trieb au bem ®efdjenfef StomanomS 83ebenfel ©nfef? -

Der Störenfried.
!enn unS beS ßebenS SBege trennen, bann müffen roir eS ftets erfennen
; SBie febr bodj eins bem anbern ferjle roir ftnb ein ©era "nb eine ©.eele!

(Sin ®lüb'n, baS leine SBorte nennen, füfjt'n tief roir tn bem Innern brennen,
Unb ob barauf audj mandjer fdjmäte mir finb ein ©era «nb eine ©eele 1

SBie gleidjgeftimmt bod) unfer SBefen, fann iaj tn beinen Slugen fefen
Unb roeifj, bafj nidjiê ftdj mir oerbeble, mir ftnb ein ©erj unb eine ©eele
Sin jebem SIbenb, menn idj roieber leg' neben bid) bie müben ©lieber,
3d) ©ott eS ßieb bidj anbefehle roir ftnb ein ©era unb eine ©eele!
Stur adj mär' nidjt audj nod) au finben ber © e u f e l, ber ftets roeifj ju fünben
einfettig nur in beiner ©eefe, bafj bir ein SJtobehut nod) fehle!

Freiheit, 6leicbheit, Brüderlichkeit.
d) roiE ©udj fagen, roaS mid) nieberbrüdt, baS ßeben roie e8 ift

madjt mid) oerrüdt. greifjeit, ©leidjheit, S3rüberlidjfeit roerben
ausgerufen roie nidjt gefdjeit, idj aber Behaupte offen unb frei:
,,©ie ftnb gar nidjt au ftnben aEe brei!" ©rftenS, roenn roir

oon greiheit reben, bann überaeug' idj fofort jeben, fte ift tn fogenannten
freien ßanben an aEen ©den gar nidjt oorhanben. ©o lang nidjt 3eber
tun fann, roaS er roiE, fo lang man ihm fagen barf: ©ei fttE!" ©o lang
©iner ©äajer foE beden, obrooht ihm bie ©djtnbeln gar niajt fdjmeden, fo
lang man nötiges nidjt barf holen, ohne bafj gebrüEt roirb: ©u rjaft ge;
ftohlenl" fo lang, man im 3ud)tbau8 nidjt barf fludjen, ift roahre greiheit
umfonft ju fudjen. 3roeiten8, menn roir mit ©leidjheit prahlen, roaS
müffen mir bennodj ©djutben beaablen SBarum roerben nidjt unoerroeilt
SBorratSmiEionen ausgeteilt? SBarum foEen Staffee unb SBein bloS für
obere 3'bntaufenb fein? @S beden ftdj foldje mit ©eibe au unb anbere
oermiffen ©trümpf unb ©djuh. SBarum foEen Steidje ftubieren, roenn
SIrme ben SSerftanb nerlieren? ©ntbedungen madjt ein fdjledjter SJtann,
roäbrenb ein Unbeholfner gar nidjts fann unb aufgearbeitete ©eifter ge=
berben ftd) gar als SJteifter. SBenn einer ooE ©tola fein ©aus oerfdjönt,
mit unaerbrodjenen genftern höhnt, unb anbere hoben fein Stegenbad), ba
aeigt fid) bie ©leidjheit bebenflidj fdjroadj. ©nbtidj brittenS aur 83rüber=
lidjfeit ift eS nod) immer bebenflidj roeit. Statürlidj, menn bie Sitten
ftetBen, foEten aEe SBrüber gleiajoiel erBen, aber ein miferabler ©err ©ofjn
nimmt alles aEein unb läuft baoon, roäbrenb übrige SJtenfdjenlinber, SBrü=
ber unb ©djroeftern, roären nidjt minber. Sie ©nterbten maajen brum fo
Slugen unb fönnen an ihren gingern faugen. 3a greiheit! roenn
anftatt in SJtäbdjenftuben in Stafernen feufaen arme üBuben. 3° © I e i cfj

h eiti man betradjte nur, baS fdjledjte SBeifpiel ber Statur 1 SBaS
braudjt eS 33udel ober Ströpfe, unb frumme SJeine unb SBafferföpfe? SBer
BltnblingS" roirb geboren ober ftumm, roarum fo Ungleichheiten, ja roa=
rum? SBarum finb Stinber oft gefajidt, obex fo hunbBbumm gana oetftidt?
©o lange bie Statur nidjt beffer benft, roirb eine ©leidjheit ntdjt gefdjenft.

3a» JBrüberlidjfeit! SBer ba mag fefen, roie idj erfläre baS
SBefen, betitelt mid) ntdjt als ©ruber, tdj habe fogar gehört baS SBort
ßuber. S3rüberlidjfeit ift eine ©aaje, auS ber idj mir nidjt oiel madje unb
metri ©emüt hat 3u roenig SBeidjheit für eine geträumte ©leidjheit unb
für' eine noEftänbige greiheit fehlt mir bie nötige greigett. Man fagt,
aEe guten ©inge finb brei, aBer hier ftnb fte nidjt babei. ©ie foEten eS

fein, freitidj roohl, aber unfre SBünfaje ftnb Slraut unb Stobt, brum feien
roir lieber aufrieben mit bem roaS roir haben hienieben.

3ofeph SMugfad, SBeiSheitSpaajter unb patentierter SBeltbetraajter.

Druckfehlerteufel.
SJkäftbent Stoofeoelt fdjenft ber Slaiferin oon 3opan aus ©anfbarfeit

für bie freunblidje Stufnaljme feiner ©odjter Silice eine fttäbmafdjine.
*

3n Stufjtanb foEen bei ber ©infüfjrung ber SBerfaffung aahnlofe reaf=
tionäre 33eamte ihr Slmt niederlegen.

©hueri: 3efe roirt ©uerS ©fdjäft gop=
pelau blüeh roenn'S gteifaj ä fo thür
ift unb fei Siefferig abafeh ift, ba roer*
bib ft b'ßüt roofl müefen afange grüe
fuetere ?"

St ä g e t : SJter fett'S meine, aber fte hänb'S
meini roien 3br, fte oerftöhnb> unber
©rüefuetere" ä grüe SBurft unb grüeS
©djroiniS" aftatt bafj br Stägel ä grüeS
©müeS abdjauftib.*

©hueri: ©ie hänb ä bim ©agel rädjt,
eS muefj aEroäg no oiE böfer djo, bis
td) aun graSfceffebe ©äugiujiere ober

SBehgitarianer, roie'S ebne fägib, überetritte. ßieber 'S SagS 3mof
©djroartepädli mit neuem SBenblifer, roeber eimat StäbemueS unb
SBegluegerefaft".

Stägel: 3ä, aber roie roenber'S madje, roenn'S gieifd) nad) em Steujahr
na meh uffdjtat?"

©hueri: ®änn läbib mer ämol ä 3^ long oun neuem SBenblifer ohne
Sajroartcpädti, bioor i ©u ©uer höl^i ©IjabiSfturaen abdjaufe unb
übriges banbleb bä SBrann unb bä Selmoli mit ©tjuttlen unb ©£)opf=
fleifdj au S3rtefe roo au bä ©hueri djann abherrfaje, 3ljr meinib iefe
au gar, bie gana ©tabt fei uf ©uere ©Ija&iS agroiefe unb fäb meiniber."

Stägel: SBrötfdjeb nüb ä fo aroeibütigS unb eifättigS 3üg aämme. 3 hä
mt nanig gfreut, bafj mer'S gieifd) oor Efjüti nüme djön djaufe,
aber i fägent, eS d)öm 'S nädjft 3ahr ä 3*t, roo'S namat frotj ftnb
über b'Stägel, funberfjeitlt 3ljr. SBenn ämal 'S Sßfunb ©djroartepädlt
uf 2 granfen oben ift, ftnb er nüme halbe fo fueterfelae unb roenn'S
3 ämot ou bem S3enblifer b'£ärn unb '« SJtägli batbe oeraehrt unb
nerfräffe bät, finb er ämat ferait frotj, roenn 3 b'Stäget aE SJÎorge
en ©tjübel ooE roarmi SJtehttränfi unb en ©hratte ooE djranl ©örb.
öpfef uf b' Sirugg abebringt unb fäb ftnber.

^ch bin der Düfteler Schreier
Und schätze mit frohem Sinn,

Dasz ich ein Schweizerbürger
Von Gottesgnaden bin.

Bei uns geht's zuweilen auch ruppig
Und recht gragöhlerisch zu,
Dann glätten sich aber die Wellen
Und nachher gibt's wieder Ruh l

Aber im Russenreich draußen,
Das geht mir durch Mark und Bein;
Ich möcht' weder Zar noch Witte,
Oder sonst so ein Russe sein!

Gekeinirats-Mirtsekäft.
.Unsere Geheimräte "

.Oha, diese .königliche" Beamtensorte gibt's bei uns doch

nicht!'
.Bremsen, bremsen! mein lieber Eidgenoß. Denn wenn's eine

Submission' aus Bundesbahn schwellen für 750,000 Franken gibt,
eS aber geheim bleibt, wer und zu welchem Preis er die Lieferung von
der Obermaterialverwaltung bekommt, so "

.Verdammt, so gäb's O b ermat er talv erw alt u ng S - G eh e im -

räte?I."
.Und ist das nicht ein schöner langer Titel?"
Gewiß, so lang wie der Zopf. ."
.Das wird stimmen!"

Höchstens willkommene Frauen und Fräulein!
Es kömmt nun eben dte Zeit,

wo das Land schneeweiß überzogen
wird mit der Farbe meiner
Jungfräulichkeit, und daher will ich Ihnen
einige Wohlgemeinheiten delehrend
mitteilen, wie Sie sich bei der
kommenden Kälte klesden und von aller
Männlichkeit fern halten sollen und
ich sage daher, wie Sie daher kommen

mögen. Kalte Füße gibt es

blos, wenn man mit Subjekten
spaziert, die Euch mit wässerigen Augen
anglotzen, aber die Hauptgefahr liegt
in kalten Händen. Da triumphiert
innerlich so etn Mensch, und denkt
an den dummen Spruch: .Kalte

Hände, warme Liebe!" Da könnet ihr aber Eure Finger prächtig wärmen
durch ein paar kräftige Ohrfeigen. Die Hände in einen Muff zu stecken,

ist nicht ratsam. Ich selber habe drinn einmal einen unverschämten Liebesbrief

ohne Unterschrift gefunden, der mich noch jetzt zündrot macht. Ein
andermal steckte versehentlich eine Liebeserklärung in meinem Muff, die
nicht einmal an mich adressi-rt war, was mich so ergrämte, daß ich jetzt
noch dabei erblassen könnte. Recht dicke Handschuhe von Leder sollte jede
tragen, die nicht ein Leder ist, da dürfen die Kerle schon drücken, sie
entdecken weder kalte noch warme Liebe. Von übrigen Leibesbedeckungen
reden wir nächstens, indem ich mich bestens zur Nachahmung empfehle.

Dasür ist immer ja da: Eulalia.

unkel ocler- änkel?
Durch des Russenreiches Dunkel bricht sich, lautet das Gemunkel,
Lichtes Freiheitssterngefunkel.

Ob das nicht ein blos Geplänkel? Furcht vor Dnnamitgestänkel,
Welche trieb zu dem Geschenke! Romanows Bedenke! Enkel? -

Ver 8törentrieä.
!enn uns des Lebens Wege trennen, dann müssen wir es stets erkennen

> Wie sehr doch eins dem andern fehle wir sind ein Herz und eine Seele!
Etn Glüh'n, das keine Worte nennen, fühl'n tief wir in dem Innern brennen,
Und ob darauf auch mancher schmäle wir sind ein Herz und eine Seele I

Wie gleichgestimmt doch unser Wesen, kann ich in deinen Augen lesen
Und weih, daß nichts sich mir verhehle, wir sind ein Herz und eine Seele
An jedem Abend, wenn ich wieder leg' neben dich die müden Glieder,
Ich Gottes Lieb dich anbesehle wir sind etn Herz und eine Seele!
Nur ach wär' nicht auch noch zu finden der T e u f e l, der stets weiß zu künden
Einseitig nur in deiner Seele, daß dir ein Modehut noch fehle!

freikeit, Gìeîckkeît, Kruâerlîckkeît.
ch will Euch sagen, was mich niederdrückt, das Leben wie es ist

macht mich verrückt. Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit werden
ausgerufen wie nicht gescheit, ich aber behaupte offen und frei:
Sie stnd gar nicht zu finden alle drei!" Erstens, wenn wir

von Freiheit reden, dann überzeug' ich sofort jeden, sie ist in sogenannten
freien Landen an allen Ecken gar nicht vorhanden. So lang nicht Jeder
tun kann, was er will, so lang man ihm sagen darf: .Sei still!" So lang
Einer Dächer soll decken, obwohl ihm die Schindeln gar nicht schmecken, so

lang man nötiges nicht darf holen, ohne dah gebrüllt wird: .Du hast
gestohlen!" so lang man im Zuchthaus nicht darf fluchen, ist wahre Freiheit
umsonst zu suchen. Zweitens, wenn wir mit Gleichheit prahlen, waS
müssen wir dennoch Schulden bezahlen Warum werden nicht unverweilt
Vorratsmillionen ausgeteilt? Warum sollen Kaffee und Wein blos für
obere Zehntausend sein Es decken sich solche mit Seide zu und andere
vermissen Strümps und Schuh. Warum sollen Reiche studieren, wenn
Arme den Verstand verlieren? Entdeckungen macht ein schlechter Mann,
während ein Unbeholfner gar nichts kann und aufgearbeitete Geister
geberden sich gar als Meister. Wenn einer voll Stolz sein Haus verschönt,
mir unzerbrochenen Fenstern höhnt, und andere haben kein Regendach, da
zeigt sich die Gleichheit bedenklich schwach. Endlich drittens zur Brüderlichkeit

ist eS noch immer bedenklich weit. Natürlich, wenn die Alten
sterben, sollten alle Brüder gleichviel erben, aber ein miserabler Herr Sohn
nimmt alles allein und läuft davon, während übrige Menschenkinder, Brüder

und Schwestern, wären nicht minder. Die Enterbten machen drum so
Augen und können an ihren Fingern saugen. Ja Freiheit! wenn
anstatt in Mädchenstuben in Kasernen seufzen arme Buben. Ja Gleichheit!

man betrachte nur, das schlechte Beispiel der Natur! Was
braucht eS Buckel oder Kröpfe, und krumme Beine und Wasserköpfe? Wer
.blindlings" wird geboren oder stumm, warum so Ungleichheiten, ja
warum? Warum sind Kinder oft geschickt, oder so hundsdumm ganz verslickt?
So lange die Natur nicht besser denkt, wird eine Gleichheit nicht geschenkt.

Ja, Brüderlichkeit! Wer da mag lesen, wie ich erkläre das
Wesen, betitelt mich nicht als Bruder, ich habe sogar gehört das Wort
Luder. Brüderlichkeit ist eine Sache, aus der ich mir nicht viel mache und
mein Gemüt hat zu wenig Weichheit für eine geträumte Gleichheit und
für eine vollständige Freiheit fehlt mir die nötige Freizeit. Man sagt,
alle guten Dinge sind drei, aber hier sind sie nicht dabei. Sie sollten es
sein, freilich wohl, aber uns're Wünsche sind Kraut und Kohl, drum seien
wir lieber zufrieden mit dem was wir haben hienieden.

Joseph Klugsack, Weisheitspachter und patentierter Weltbetrachter.

Vruckfeklerteufel.
Präsident Roosevelt schenkt der Kaiserin von Japan aus Dankbarkeit

sür die freundliche Ausnahme seiner Tochter Alice eine Mähmaschine.

Jn Rußland sollen bei der Einführung der Verfassung zahnlose
reaktionäre Beamte ihr Amt niederlegen.

Chueri: .Jetz wirt Euers Gschäft gop¬
pelau blüeh wenn's Fleisch ä so thür
ist und kei Besserig abzseh ist, da werdid

si d'Lüt woll müesen afange grüe
fuetere ?"

Rägel: Mer fett's meine, aber sie händ's
meini wien Ihr, sie verstöhnd > under
Grüefuetere" ä grüe Wurst und grües
Schwtnis" astatt daß dr Rägel ä grües
Gmües abchaustid."

Chueri: .Sie händ ä bim Hagel rächt,
es mueß allwäg no vill böser cho, bis
ich zun grasfressede Säugithiere oder

Vehgitarianer, wie's ehne sägib, überetritte. Lieber 's Tags 3mol
Schwartepäckli mit neuem Bendliker, weder eimal Räbemues und
Wegluegerekafi".

Rägel: ,Jä, aber wie wender's mache, wenn's Fleisch nach em Neujahr
na meh ufschlat?"

Chueri: .Dänn läbid mer ämol ä Zit lang vun neuem Bendliker ohne
Schwartepäckli, bivor i Eu Euer hölzt Chabissturzen abchaufe und
übriges Handled dä Brann und dä Jelmoli mit Chuttlen und Chopf-
fleisch zu Briese wo au dä Chueri chann abherrsche, Ihr meinid ietz
au gar, die ganz Stadt sei us Euere Chabis agwiese und säb meinider."

Rägel: .Brötsched nüd ä so zweidütigS und eifältigs Züg zämme. I hä
mi nanig gfreut, dah mer's Fleisch vor Thüri nüme chön chaufe,
aber i sägeni, es chöm 's nächst Jahr ä Zit, wo's namal froh sind
über d'Rägel, sunderheitlt Ihr. Wenn ämal 's Pfund Schwartepäckli
uf 2 Franken oben ist, stnd er nüme halbe so fueterselze und wenn's

I ämol vu dem Bendliker d'Tärn und '« Mägli halbe verzehrt und
verfrässe hät, sind er ämal herzli sroh, wenn I d'Rägel all Morge
en Chübel voll warmi Mehltränki und en Chratte voll chrank Hörd-
öpfel uf d' Brugg abebringt und säb sinder.


	Der Störenfried

